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Tentrslorgan der Vereinigten Sozialdemohratifchen partei Deutfcblands

Die englisthe Thronrede .
London� lS . Ianuar . ( Eigener Drahlberlckil . ) Heute s zulegen . Ein Ministerrat

vormittag begab sich der König in Begleitung der Königin Thronrede� A s q u i t h ,

und des üblichen Hofstabes von Buckinghamer Palais nach

Wsstminster zur Eröffnung des Parlaments . Eine ungeheure

Menschenmenge füllte die Ströhen , durch die der außerordent »
lich pompöse Hofzug fuhr . Die Ankunft des Königs im Ober »

haus wurde mit 41 Kanoneitschüssen bekanntgegeben . Nach
Erledigung der üblichen Form ' ' ' ! täten verlas der König die

Thronrede , die folgenden Wortlaut hatte :
ZIleine veziehungcn zu den auswärligen Mächten sind weiter

freundschaiilich . Ich sreue mich , einen ausgesprochenen Zorlschrilt
in der Lösung jener Fragen ieslsi - lleu zu können , die bisher den

Weg zum wechselseitigen Verständnis verschlossen und die Wieder -

tjenciunq der Welt verzögert hallen . Die Reparationskommlsston
Hai wei Ztusichüiie eingeseht . in denen Sachverständige aus den

Aereiniglen Slaaten mit anderen Sachverständigen au » Srohbritan -
nicn . Frankreich , Zlalicn und Belgien zusammenwirken werden bei
der Dlüfung der sehr ernsten finanziellen Fragen , die die Lage

DeulsäMnd ! , berühren . Das tünjlige Statut der Tanger - Zone , die

lange Zeit eine Quelle von ltnruhe war . ist zwischen den Delegierten
der Haupt Schlich interessierten Möchke einer Regelung unterzogen
worden , die die Schafsung eines inlcrnalionalen Regimes und die

Förde�nnfl des Verkehrs und des Handels vorsieht .
Ein Gesetz wird eingebracht werden zwecks Inkraftsetzung des

Lausanner Friedensvertrages . Sobald dieses Gesetz angenommen

sein wird , wird der Vertrag ratislziert und eine neue Aera fried¬

licher Beziehungen mit der Türkei erössnet werden .

Mein « Minister sind im Zulammenwirten mit den Vertretern

Eanadas darauf betchcht gewesen , die Schwierigkeiten bezüglich der

peiezzwidrigen Einfuhr von alkoholischen Getränken in die Vereinig -

tan Staaten zu beseitigen und haben Vorschläge für «in Abkommen

gemacht , das dicht vor der Annahme sieht und die künftigen glücklichen

Beziehungen zwischen den beiden Ländern und Völkern festigen

dürften .
Es wird weiter mein Ziel fein , den ständig wachsenden Ein -

flust des Völkerbundes mit allen Mitteln , die in meiner Macht liegen .

zu fördern .
Die siiiiaste Serie von Mordtaten an der Nordwestgrenze

Indiens durch Verbrecher , d>e ein Asyl auf afghanischem Boden g«-

sunden chaden , bzw . afghanh . he Untertanen sind , hat mich stark de -

schöstig? Meine Regierung ist energisch bei der Regierung des

Emirs vorstellig geworden und st « erwartet aus das bestimmtest «,

daß diese Personen bestraft und daß befriedigendere Beziehungen

an di ' ser Grenze baldigst hergestellt werden .

Die kürzlich abgehaltene Lonfercnz des britischen »Reiche , wie »

sehr deuiliche Fortschritte in bezug aus das Zusammenwirken der

Rcichsteile auf . Es war insbesondere möglich , den Wünschen der

Dominion » entgegenzukommen , ohne von dem beflehende « Steuer -

system dieses Landes abzukommen , indem der von der Reichskonse -

r�nz im Iahre ISl ? beschlossene und seit ISlS in Kcast getretene

Grundsah der gcgenseüigen Meistbegünstigung wesentlich erwälerl

wurde . Es werben Ihnen Vorschläge zweck » Durchführung der Er -

gebnisse dieser Reichskonscrenz unkerbreitet werden . Ich heiße die

ÜMeo ' nh- U willkommen , die durch die Wellausstellung des brist -

scken Reiches geboten werden wird die Kenntnis der mannkjsastigen

hilssguellen meines Reiches zu erhöhen und den Handel innerhalb

des britischen Reiches zu steigern .

Auf die inncrpolfitischen Fragen übergehend führt die Thron -

rede aus , daß der jüngst « Wahlkampf stch um die Frage der Schuß -

zollreform gedreht habe . Indessen bin ich froh , festzustellen , daß

die Pläne für die Sicherung von Arbeitsgelegenheiten , die gegen -

wärtig durchgeführt werden , ein « lchätzungswerte Wirkung im Laufe

des letzten Jahres gezsilixt haben , indem sie die Zahl der wirklichen

Erwerbslosen herabgemindert haben . Die Zahl derer , die noch

immer nicht in der Lage sind , Arbeit zu finden , verursacht mir groß «

bestimmte den endgültigen Text der
der in den letzten Tagen erkrankt war ,

konnte bereits führend « liberale Abgeordnete in seiner Wohnung
empfangen . Es heißt , daß die Liberalen dabei bleiben , die Re -

gierung bei der ersten Gelegenheit zu stürzen . Asquith erhielt
von seinem Arzt die Erlaubnis , der heutigen Sitzung beizuwohnen .
Der entscheidende Zusotzantrag der Arbeiterpartei zu
der Thronrede , durch den die Regierung Baldwin gestürzt werden soll ,
wird am Mittwoch nachmittag eingebracht werden . Es wird

angenommen , dieser Antrag werde lediglich besagen , daß die Re >

gierung Baldwin da » Vertrauen des Unterhauses verloren Hab«.
In Arbeiterkreisen wird angenommen , daß ein paar Liberale sich
dieser Abstimmung enthalten und daß einige sogar gegen den An -

trag fstnirnen , werden .

Deutschland und Frankreich .
Abnehmcndc Svannung .

Paris , IS . Januar . ( Eca . ) Der Berliner Korrespondent des

( regierungsoffiziösen ) . Echo de Paris " untersucht in einer längeren
Depesche die Entwicklunxsmöglichkeiten der deutsch - französstchen Aus¬

sprach « und kommt zu dem Ergebnis , daß nach seiner Auffassung die

Unterhandlungen zwischen Paris und Berlin fortgeführt werden

müssen , wenn auch in einigen natirnalistischen Kreisen Deutschlands
die Reoancheidee ständig weiterlebe . Der Korrespondent bemerkst

daß die „leicht gebesserte allgemeine Stimmung " für die bevoistehen -
den Besprechunoen zwischen Frankreich und Deutschland günstig
wäre . Das Mißtrauen zwischen den beiden Ländern habe sich
etwas gelegt . Bis setzt habe die nationalistische deutsch « Presse
immer behauptet . Frankreich gehe lediglich darauf aus , Deutschland

zu vernichten . Nunmehr werde man sich darüber klar , daß franzö -
sischerseits der Wunsch bestehe , zu einem Abkommen zu gelangen .
Der Korrespondent hebt weiter hervor , daß vor allen Dingen in den

deutschen Wirtschaftskreisen der ehrliche Wunsch besehe , eine

Einigung mit Frankreich herbeizuführen . . Di ? deutsche

Industrie wünsche , daß die vorläufigen Abkommen mit

der Micum in endgültig « umgewandelt werden . Die all -

gemein « Stimmung sei also im allgemeinen besser . Für die b«>

vorstehenden Besprechungen sei es unbedingt notwendig , ein « Lösung

zu finden , die auf der einen Seit « Frankreich » Forderungen be -

friedigt , auf der anderen Seite aber auch die Jnteressen der deutschen

Industriellen nicht außer acht läßt . Die Reparationsfrage könne

sehr schnell erledigt werden , wenn die Wlrtschaftskreise Deulschlnnds

einsehen , daß es ihr Dorteil ist . Loyal an einer französisch -

devischen Jnterelssengemeinschaft mt ' zuarbeiten .

Der Zrankensturz .
Ein neues Verdun .

Paris , IS . Januar . ( TU. ) Die fortschreitende Entwertung des

Fronken » löst in weiten Kreistn Depression aus . Diese
Stimmung äußert stch in den Ueberschriften , mit denen
die Pariser Blättvr den neuen Sturz des Frankens ver -

zeichnen . Gustave ch « r v e spricht in der „ Victoire " von
einem „ neuen Verdun " . Im „ Journal " erklärt ein fran -
zösischer Lankdirektor , es komme jetzt darauf an , gegen Deutsch -
land ( ?! ) auf finanziellem Gebiet « zum zweiten Male die Marne -

schlacht zu gewinnen . — Die Regierung sinnt auf Abwehrmaßnah -
men , und zwar sckzeint Poincar « , nachdem sein Finanzminister
de Lasteyri « ein « Woche lang Konferenzen ohne großen Erfolg ob -

gehalten hat . die Sache selbst in die Hand nehmen zu wollen . Gestern
nachmittag hatte Poincar « mit den Ministern der Finanzen , des
Innern und der Justiz «ine lange Besprechung . Heut « vormittag
versommeit sich im Elise « ein Min' stitrrast um diesmal , wi

Echo de Paris " betont , entscheidende Beschlüsse in der
Meine Minister hoben kürzlich vor dem Land « D o r s ch l ä g « �j�herstellung des Wirtschaftslebens zu fassen . Eventuell wird

entrvickelt , die , nach ihrer Meinung zu d' r Lösung Poincare bereits im Verlaufe der heutigen Kammersitzung , sonst
Problems wesentlich beigetragen haben wi rden . indem sie d« c In » j morgen oder übermorgen Erklärungen über die Finanzkrisis ab -
dustrie ein größeres Mag von Sicherheit auf dem eigenen Morki � und die von der Regierung geplanten Maßnahmen der Kam -
«sichert und den Absatz ihrer Erzcugniste in meinen überseeischen

"
mitteilen

Kolonien und in fremden Ländern verstärkt hätten .
'

2<bct diese Vorschläge sind vom Lande nicht angenommen worden .

Unter diesen Umständen wird die Zustimmung der Mt
Englische Ertlarunsten .

London , IS . Januar . ( MTB . ) Dem Pariser Berichterstatter

allerer des Parlaments zu einer Ausdehnung und Verbesserung der der „ M o r n I n g Po st " zufolge ist die einzig mögliche Erklärung

StHiimmunmen über den H a n d e ls kr ed i t . wie sie von der für den plötzlichen Zusammenbruch des Frankens die . daß die großen

Re chskonstrenz vorgeschlagen wurden , nachgesucht werden . Es sollen Zund kleinen französischen Kapitalanleger über die Wendung , die die

inchfr�w . «- . mitt - ti ölientlichen Unternehmungen im britiichen 1 Ding « genommen hatten , beunruhig ' seien , wesizalb sie a u s l a n d > -

Ä m
0

, ," »! «dit « aus öffentlichen Mi '7ln «rball� l ch « - G « l d und ausländisch « Wertpapier « gegen französische Wert -

!La "
, f tollLZn j papiere kauften . - Der Pariser Bericherstatter der , . D a i l y N « w - "

und eine Ausdehnung der Beteiligung m d� Kosten für gemein . die Ursache des Frankensturzes werde in Frankreichs aus -
nutzlgs Arbeiten entweder durch die Lakalbehorven oder durch pri - ro z x t i g e n Beziehungen gesucht . Man erwähne in diesem Zu -
vate Gesellschaften vorgenommen werden . ) mmmenhong « die britische Haltung nach der Erschießung des Separa -

Sodann enthält die Thronrede einen Hinweis auf die Pläne �tistenführers Heinz und Lord Curzons Beharren auf einer unab -
der Regierung� zwecks Beschaffung von Arbeitsgelegenheit in der ! händigen Untersuchimg der Lage in der Pfalz . — „ Daily News "

Schiffbo uindustri « durch sosorligrn Vau von Kreuzern und �schreiben in einem Leitartikel .

Die Wirkung der Rubrlnsaslon des Verschmindens Deutsch -
lands als einer wirtfchasttichen Einheit

sei setzt Aar zu übersehen . Wenn Poincarö oder sein Noch -
solg ' er beschließen würder daß Deulschland , um Frankreich vor
der vollständigen iinonziellen Katastrophe zu re ' ten . in die Lage ver .

setzt werden müsse , sein « Schulden auf einer vernünftigen
Grundlag « zu bezahlen , so werde die Gesamtlage in Europa eine
b - merkenswerte

'
Umnxmdlung erfahren . — Auch „ Manchester

Guardian " führt aus , man könne nur hoffen , daß das Dilemma ,
in dem stch der nächste fran ' äsiltfc « Finanzminister befinden werde ,
ihn dazu veranlassen werde , Deutschland weniger als « inen Feind
annifel ) «! ». der zerschmettert werden müst «, als vielmehr als einen
Schuldner , der bei vernünftiger Behandlung Frankreich
zum schließllchen finanziellen Gleichgewicht verhelfen könne .

Hilkseinheiten zwecks Entwicklung der allgemeinen und technischen

Fortbildung der jugendlichen Arbeitslosen usw. Insbesondere
wird der

Ausbau der Lufislotte

für Zwecke der Landesverteidigung angekündigt .
Schließlich wird bezüglich der Krise in der L a n d w i r t »

schalt auf den Dorschlag der Regierung Bezug genommen .

eine Konferenz oller interessierten Kreise und sämtlicher Par »

teien einzuberufen zwecks Ausarbeitung einer neuen Agrar -
Politik .

*

London . 15. Januar . ( Eigener Drohtbericht . ) Di « Parteiführer
hielten gestern Sitzungen ab . um ihre Pläne für das Parlament fest -

Reichsfinanzen »» » Wohnungsbau
Von A. E l l i n g e r.

Die S a n i e r u n g der Reichs - , Landes - und Gemeinde -

finan�en ist , das sollte man auch im Reichsfinanzministerium
und in den Finanzministerien der Länder einsehen , nicht
möglich ohne die Gesundung und Kräftigung
der deutschen Wirtschast . Kein Etat , mag er auch
auf dem Papier noch so schön aussehen und noch so schön ba -
lanzieren , wird den auf ihn gesetzten Hoffnungen entsprechen ,
wenn die deutsche Wirtschaft nicht gesund wird .

Was ober will der Reichssinanzminister und mit ihm die
Finanzminister der Länder ? Sie wollen auf dem Gebiete des
Wohnungswesens eine Steuer - und Finanzpolitik trei -
den , dlepraktischotlfdieErdrosselungdesBau -
gewerbes für absehbare Zeit und damit auf die Abtötung
der deutschen Wirtschaft hinausläuft . Das Reich soll aus dem
Gebiete des Wohnungswesens auf jede eigene Jni -
tiative verzichten und dieses Gebiet einschließlich der
Mietpreisbildung den Ländern überlassen . Die Mieten
sollen in kurzer Zeit auf den F r i e d e n s st a n d gebracht
werden . Der Ertrag der erhöhten Mieten soll zwischen den
Hausbesitzern und den Ländern geteilt werden . Die Länder
sollen ihre Anteile zur Zahlung der Beamtengehälter und zur
Sanierung ihrer Finanzen verwenden . Für die Förde -
rung des Wohnungsbaues durch das Reich soll
nichts übrigbleiben .

Die Verwirklichung dieses Planes bedeutete für die Län »
der ein Danaergeschenk , für die Gesundung der deutschen Wirt -
schaft einen sehr gefährlichen Hemmschuh und damit für das
Deutsche Reich die U n m ö g l i ch k e i t der Erhebung aus dem
finanziellen Ruin . Jetzt schon liegt infolge der kurzsichtigen
Wohnungspolitik der großen Mehrheit des Reichsiages das
Baugewerbe mit feinen Millionen Arbeitern so gut wie still .
Neunzig Prozent d - r Bauarbeiter " sind ar -
b e i t s l o s , ungeheure Werte gehen dadurch der deutschen
Wirtschaft verloren . Das Baugewerbe aber zieht als Mutter -
gewsrbe einer ganzen Reihe anderer Gewerbe und Industrien
einen großen Teil unserer Volkswirtschaft in den Abgrund .
Weil nicht gebaut wird , hat auch die Zement - , Kalk - , Ziegel - ,
Gips - , Holz - und zutn Teil auch die Eisenindustrie nichts zu
tun . Ebenso liegen die Bauneben - und Bauausstattungs -
gewerbs ( Tischlerei , Schlosserei , Glaserei , Töpferei , Klomp -
nerei , Malerei , Tapeziererei usw . ) nahezu still . Nicht anders
ist es mit dem Baustofftransportgewerbs und mit den vielen
Gewerben und Industrien , die Einrichtungs - nnd Haushal¬
tungsgegenstände der verschiedensten Art fabrizieren . Denn
wenn keine Wohnungen gebaut werden , braucht man auch
keine Wohnungseinrichtungen . Rund zehn Millionen Men -

sehen — Arbeiter , Angestellte , Beamte mit ihren Familien —

sind durch diese Politik unmittelbar in ihrer Existenz bedroht .
Darüber binaus werden durch das Ruhen der Bautätigkeit
fast alle übrigen ErwerbsstKnde in Mitleidenschaft gezogen .
Wenn Millionen und aber Millionen Arbeiter des Bau -

gewerbes , der Baunebengewerbe und der Baustoffindustrie
kein Einkommen haben , ist es kein Wunder , daß auch beim

Kaufmann und Krämer dos Geschäft nicht geht .
Wie soll angesichts dieser Verhältnisse die Wirtschaft

gesunden ? Wie will der Reichsfinanzminister die
Steuern bekommen , die er zur Balancierung des

Haushalts braucht ? Wie sollen die Millionen und aber Mil -
lionen Arbeiter und Angestellten , die durch eine unvernünf -
tige Steuer - und Finanzpolitik an produktiver Arbeit gehin -
dert werden , Lohnsteuern zahlen , wenn sie keinen Lohn be -
kommen ? Wie sollen die Industriellen und Gewerbetreiben -
den die nötigen Steuern aufbringen , wenn man durch steuer -
und finanzpolitische Maßnabmen die industrielle und gewerb -
liehe Tätigkeit gewaltsam erstickt ? Wie denkt man sich die Cr -

böhung der Einnahmen ans der Umsatzsteuer , wenn die Um -

sätze durch eine verkehrte Reichspolitik in sinnloser Weise ver -
mindert werden ? Wie soll die Reichsbahn auf einen grünen
Zweig kommen , wenn man durch die Erdrosielung der Wirt -

schaft einen Rückgang der Einnahmen aus Frachten und aus
dem Personenverkehr herbeiführt ? Wie deckt sich das Streben

des Reichssinanzministers nach größtmöglichster Sparsamkeit
mit der Notwendigkeit der Zahlung gewaltiger Summen an

unproduktiver Unterstützung für Arbeits -

lose ? Wären für die Finanzen des Reiches , der Länder und
Gemeinden steuerliche Maßnahmen zur Ingangsetzung der

Wirtschaft nicht besser ?
Anstatt , auf dem Papier einen schönen Etat aufzustellen ,

der bei den geplanten Maßnahmen auf dem Gebiete des Bau -
und Wohnungswesens unmöglich das bringen kann , was von
ibm erwartet wird , sollte man die Dinge realistisch betrachten .
Die deutschen Industriellen selbst haben alle Ursache , einer

Politik entgegenzutreten , die , wenn sie durchgesübrt würde ,
die Konkurrenzfähigkeit Detitschlands aus dein Weltmarkt er¬

schüttern muß .
Die deutschen Arbeiter , Angestellten und Beamten tön -

neu bei ihren heutigen Löhnen und Gehältern keine
G o l d m i e t e n zahlen . Die sofortige Zahlung der vollen

Goldmieten ist bei einer vernünftigen Wirtsthafts - und Steuer¬

politik zur Sanierung der Finanzen der Länder und Gemein -

den auch gar nicht nötig . Man gebe den Hauswirten .
was sie zur Erhaltung ihrer fläufer brauchen ; nebme einen

so großen Teil von den in Ausliefst genommenen Goldmieten .

als man zur Beseitigung der Wohnungsnot in vier oder fünf

Jahren braucht zur Belebung des Wohnungsneubnues , för -

d- - re die Siedlungstätiqkeit und damit die landwirts - bastliche
Produktion , gebe der Wirtschaft die Möglichkeit zu produktiver

Arbeit , spare unproduktive Unterstützung und schasse mit alle -



dem die Grundlagen für ein ausreichendes Sieueraufkommen .
Das dient ganz anders zur Sanierung der Finanzen als die

Verwirklichung von Plänen , die in der Praxis nicht nur auf
die Erdrosselung der Wirtschaft und Stcuerkrast des deutschen
Volkes , sondern auch auf die Zerstörung der Volksgesundheit
und der Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands auf dem Welt -
markt hinauslaufen . Wenn die Löhne und Gehälter der Ar -

beitcr , Angestellten und Beamten auf Friedensstand steigen ,
dann kann man auch die Mieten schrittweise wieder auf die
Friedenshöhe bringen .

Auf das allerentschiedenste ist aber vor der Ausschaltung
der Reichsintiatioe und vor der Uebertragung der Wohnungs -
fürsorge an die Länder ohne die maßgebende Mitwirkung des

Reiches zu warnen . Die Länder hätten davon keinen Vorteil .
Sie selbst haben heute unter der Wohnungsnot am meisten
zu leiden . Sie selbst sind an ihrer Beseitigung mindestens in
dem gleichen Maße wie das Reich interessiert . Sie hätten
aber , wenn die Erträge der geplanten Wohnungssteuer zur
Beamtenbesoldung und zur Sanierung der Landesfinanzen
verwendet würden , für den Wohnungsneubau keine Mittel .
Das ist ohne entscheidende Mitwirkung des Reiches nicht
möglich . Auch aus vielen anderen Gründen ist die maß -
gebende Beeinflussung der Wohnungswirtschaft durch das
Reich notwendig , wobei freilich sehr zu wünschen ist , daß der
künftige Reichstag auf diesem Gebiete Ersprießlicheres leistet
und rascher arbeitet , als es der jetzige Reichstag getan hat .
Auch dem Reichsarbeitsministerium ist eine größere Initia -
tive als in den letzten Jahren dringend zu wünschen .

Gefährlich ist auch die Spekulation auf die Ueberwindung
der Wohnungsnot durch das Privatkapital ohne öffentliche
Hilfe . Was in Deutschland fehlt , sind Kleinwohnungen .
Diese sind bekanntlich schon vor dem Kriege von dem Privat -
kapital nicht aiern gebaut worden , weil dabei nichts zu ver -
dienen war . Sie können heute in dem notwendigen Umfang
ohne öffentliche Hilfe erst recht nicht gebaut werden , weil es
mehr als je an Kapital fehlt , und weil weniger als je an eine
normale , geschweige denn an eine gute Verzinsung des Bau -
i ' apitals zu denken ist . Wo sollten wohl heute , selbst wenn
Goldmieten erhoben würden , bei einer vier - bis sechsprozen -
tigen Verzinsung genügend private Baugelder und Hnpothe -
kcn herkommen , wo die Industrie jährlich bis zu 100 und
150 Proz . Zinsen zahlt und trotzdem kaum Betriebskapital
bekommen kann ?

Zufammenfasiend ist also zu sagen : Der Plan des Reichs -
finanzministeriums ist weder zur Sanierung der Reichs - , noch
der Landes - und Gemeindefinanzen geeignet . Er erdrosselt
die Wirtschaft , anstatt sie zu stärken und verschüttet damit die
Duellen finanzieller Gesundung . Man mache deshalb mit der
Belastung des vorhandenen Hausbesitzes , etwa in dem Sinne .
wie sie kürzlich vom Reichsarbeitsministerium vorgeschlagen
wurde , ernst und verwende die Erträge , soweit sie nicht zur
Erhaltung des alten Hausbesitzes gebraucht werden , zum Vau
uener Wohnungen und Siedlungen . Aber man handle
schnell , damit nicht noch länger Millionen wertvoller Ar -
beitskräft ? brachliegen und uns das Frühiabr , wo die Bau -
iätigkeit beginnen soll , mied " ? ungerüstet findet . Je schneller
die Bautätigkeit und mit ihr die deutsche Wirtschost wieder
in Gang kommt , um so rascher werden die deutschen Finanzen
gesunden .

Sie säcbsischen Wahlen .
Die wetteren Nachrichten über Wablergebnisie in Sachsen

vervoNständigen das bisherige Bild . Die Sozialdemokratische
Partei hat zweifellos einen beträchtlichen Rückschlag er -
litten , der in erster Linie dem Bürgertum zugute gekommen
ist . Bei einer verhältnismäßig geringen Beteiligung — diwch -
lchnittlich 60 — 70 Proz . — haben in zahllasen Gemeinden und
Städten die bürgerlichen Parteien eine Mehrheit gewannen .
Allerdings > mrd die Freude des Bürgertums an diesen Mehr¬
heiten nicht ganz ungetrübt sein . Sie sind erkaust durch ein
beträchtliches Anwachsen des rechtsradikalen Flügels , der
Deutlchvölkischen und Deutschnationalen . In mehr als einer
Stadt werden die bürgerlichen Parteien deswegen in der fata -

Der republikanisthe Lehrer .
Van Dr . Erich Witte .

Pasi ist Lehrer an einer höheren Schule der Provwzstadt 1. Sein
Verhältnis zu seinen Kolleoen ist trotz der politischen Gegensätze das
denkbar beste . Bis zum Jahre 1319 war es auch das zu seinem
Drrektor und zu seinem Oberschuilrat . Seit der Zeit wohnten beide
keinem Unterricht oft bei und hatten viel daran auszusetzen . Mit
dem Beginn seiner politischen Tätigkeit war er auch' ein schlechter
Lehrer geworden . Ter Oberschulrat teilte ihm nach einer Lektion
mit : „ Ihr Unterricht ist nicht lebendig genug : dos merkt man an
der geringen Teilnahme der Schüler/ '

Auffällig war es diesem , daß der Direktor und der Oberschulrat
nur dann in seinen Unterricht kamen , wenn er kurz vorher über die
Schulreaktion einen Aufsatz in dem Volksblatt der Stadt I . ver -
öffentlicht oder über diesen Gegenstand einen Vortrag gehalten hatte .
Sollt « dem republikanischen Lehrer zum Bewußtsein gebracht wer -
den . daß man ein « solche Kritik mißbillige ? Dafür sprach die B« -
merkung des Oberschulrats : „ S ' e sind doch Jugenderzieher , Herr
Studienratz dafür bekommen Sie Ihr G- ' halt . "

Als sich dieser trotz feiner großen Arbeitsüberlastung wieder
einmal bei Paü sehen lieh , behandelt « er gerade Schilllers
Flucht aus . der Karlsschule . Mit Begeisterung leite er
dar , wie für dm Dichter dos an ihn erlassene Verbot , eine Schrift
ohne Zustimmung des Herzogs hcrauszugeben , den aeistigen Tod be -
deutete . Post las den Knaben aus Laubes „ Karlsschülcrn " di « Stelle
vor , wo� Schiller dem Herzog vorwirft , daß er die Fvciheitsg ' ' dankm
unterdrückt hätte , die in Amerika schmetternde Siege erfochten hättm ,
daß er den deutschen Drang nach eigener Literatur und Kunst ver -
hödnt hätte , daß daher die Karlsschule die Muttex seines Dramas
. . Die Näiibcr " und der Herzoo selbst der Vater desselben sei . Der
Lehrer fügte hinzu , daß heute ein an einem 5rrankenkause anaestell -
irr Arzt nick?« so mundtot gemacht werden könnte wie damals der
Militärarzt Schiller . Denn nach Artikel 118 der Rcicksverfassung
hätte jeder Deutsche und damit auch jeder Beamte das Recht , inner -
>alb der Schränken der allgemeinen Gesetze seine Meinung durch
Wort und Schrift frei zu äußern .

Die Schü - hörten mit der größten Aufmerksamkeit zu . Nach
der Schule sraate Pasi den Herrn Oberschulrat , ob die eben geaebene
Lektion lebendig genug sei. Dieser mich der Antwort durch die
Gegenfrage aus : „ Glauben Sie , daß Ihre Schirier für den heute
von Ihnen behandelten Gegenstand schon Verständnis haben ? " . Ohne
sie Antwort abzuwarten , ging er weg .

Post bereitete sich nun auf eine Lektion über Heinrich Heines
Wintermärchen „ Deutschland " vor , die er dem Obcrschul -
■at vorführen wollte , wenn dieser ihn wieder „ beehren " würde . Er
wartete diesmal monatelang vergebens . Endlich kam der Obersch ' ll -
rar . Drei Tage , nachdem «in Ariikoi des Lehrers über den Unter -
' icht im Geiste der Völkcrversöhnung erschienen war . Pasi ließ
gerade ein deutsches Stück über Victor Hugo ins Französi ' che über -
setzen . Er legte den Scbülern dar , wie dieser französische Dichter
von Napoleon III . , der Furcht vor seiner Kritik hatte , aus Frank .
reich verbannt wurde . . Berechtigte Kritik, " faxte der Lehrer . läßt

len Loge fein , daß sie ihre bürgerllche Mehrheit nicht aus -

nützen können , weil mit Dcutschnativnalen und Deutschvölki -
schen in den meisten Füllen irgendeine Politik überhaupt
nicht gemacht werden kann . Die Folge dieser Wahlen wird

infolgedessen an vielen Orten eine zwangsweise Zusammen -
führung derjenigen Gruppen in den Gemeinden sein , die über -

Haupt die Absicht haben , ernsthast die Interessen der Gemein -
den zu vertreten .

In der sächsischen Parteipresse kommt durchweg die Eni -

schlossenheit zum Ausdruck , die Scharte dieser Gemeinde -

wählen bei neuen Kämpfen auszugleichen . Alle Blätter wei -
sen auf die skrupellose Agitation der K o m m u n i st e n hin ,
denen es trotz ihres ausschließlich gegen die Sozialdcmokroiie
gerichteten Kampfes keineswegs gelungen ist , die Einbußen
der Sozialdemokratie in ihren eigenen Reihen aufzufangen .
Die Ursachen der Niederlage können freilich keineswegs allein
in der konmiuniftifchen Agitation gesehen werden . Ein Teil
der sächsischen Parteipresse glaubt deshalb nicht , die beson -
deren sächsischen Verhältnisse , sondern die allgemeine Politik
der Sozialdemokratie für den Stimmenrückgang verantwort -

lich machen zu müssen . Wir werden vor den Reichstagswahlen
in Deutschland noch in anderen Ländern wichtige
Wablen erleben , und an ihrem Ausgang wird es möglich sein ,
die Richtigkeit dieser Behauptungen zu überprüfen . Der Hin -
weis auf Lübeck , der sich in der „ Leipziger Bolkszeitung "
findet , dürste aus Gründen , die unserem Leipziger Blatt

sicher nicht unbekannt sind , kaum stichhaltig sein . In der Tat

muß die Anziehungs - und Werbekraft der Partei unter den
dauernden Streitigkeiten und unter der Form ,
in der diese Streitigkeiten in sächsislsien Barteiblättern ausge -
tragen wurden , unbedingt leiden . Die Folge dieser Ausein -

andersetzung ist bisher noch stets eine Schwächung des

Einflusses der Arbeiterschaft gewesen . Wir glau -
ben , daß diese Einsicht ganz von selbst sich in der sächsischen
Parteigenossenschast und dann auch in der sächsischen
Parteipresse bemerkbar machen wird , und daß eine

Beruhigung und Konsolidierung in der säcbsisckien
Sozialdemokratie die Vorbedingung zu neuen Er -

folgen schaffen wird , die auf die Dauer nur von ausbauen -
der und sammelnder Arbeit errungen werden kann .

Das flufwertungsmanöver .
Eine Gefahr für alle Sparer und Versicherten .

Der Plan des Reichsfinanzministeriums , die Mieten auf
Goldbasis bis zur früheren Friedensmiete für
Reichszwecke zu erhöhen , hat auch das Speku -
l a n t e n t u m in Bewegung gebracht . Genährt wird dessen
Gewinnsucht durch die jüngst ergangene reichsgerichtliche Em -

scheidung , nach der unter gewissen Voraussetzungen die Hypo -
thekenglänbigcr eine angemessene Umwertung verlangen
können . Bon jedem Kenner des Wohnungswesens ist der Ge -

danke der Htzpothekenoufwertung zu verwerfen ; denn nach

Lage der Cache kann für absehbare Zeit , erst recht , wenn das

Finanzministerium auf seinem Plan besteht , nur mit öffent -
lichen Mitteln gebaut werden , die in der Hauptsache aus Zu -
schlagen zu den Mieten fließen müssen . Danach ist es auch
selbstverständlich , daß solclze Steuern für eigene Bedürfnisie
des Reicbs oder der Länder nicht in Achpruch genommen
werden können .

Dennoch wird aus Bö . rsenkreifen eine lebhafte
Propaganda für die Auswertung der Hypo -
t h e k e n inszeniert . Diese skrupellosen Eewinnmacher haben
nämlich zu billigsten ( fast wertlosen ) Papiermarkprcisen In -

duskrieobligationcn , Hypothekenpsandbriefe usw . erworben und

versuchen , ihre Papierballen an Obligationen nun zu den ,
infolge jenes Aufwerwngsmmmels gestiegenen und noch stei -
genden Kursen an den Mann zu bringen . Befremdlich ist ,
daß selbst die Berliner Handelskammer sich herbei -
läßt , d' ests Treiben zu unterstützen , indem sie amtlich für
die Aufwertung eintritt und also durch ihre Autorität viele
kleine Leute dem gcrisicnen Spel ' llantenwm zutreibt .

Wir müsien vor diesem Haussemanöver aus Inter -

ehe der Allgemeinheit dringend warnen ; denn schließlich

sich auf die Dauer nicht unterdrücken . Als Heine aus Paris zu einem
Besiich nach Deutschland kam und die Zollbeamten seinen Koffer noch
Spitzen und verbotenen Büchern durchsuchten , da rief er ihnen zu ,
ihr Suchen sei vergebens , die Konterbande flecke nicht in seinem
Koffer , sondern in seinem Kopfe :

Hier Hab ' ich Spitzen , die feiner sind
Als die von Brüssel und M- cheln ,
Und pack ' ich einst meine Spitzen aus ,
Sie werden euch sticheln und hecheln .

Und viel « Bücher trag ich im Kopf !
Ich darf es euch versichern ,
Mein Kovf ist ein zwitscherndes Vogelnest
Von konfiszierlichen Büchern .

Der Oberschulrat runze ' te die Stirn . Nach «inigen Minuten er -
hob er sich, ging mit einer , leichten Verbeugung hinaus — und ward
in der Klasse nicht mehr geschcn .

„ Oer arme keinrkch� .
Der Bezkrüsbilidungsausschuß hat es wagemutig

unternommen , das sehr wenig geaebene und deshalb kaum gekannt «
Spiel von Eerhart Haupmann . „ Der arme Heinri ch" ,
dem der Dichter seibst vorsichtig nickt den Titel Schauspiel , sondern
. eine deutsche Sage " verleiht , im Neuen Theater am Zoo
aufführen zu lassen . Aber auch das Stück selbst ist in der Tat ein
Wagestück . Es handelt sich der Sage nach darum , daß ein „misel -
such iger " , d. h. aussätziger Ickwäbischer Gras durch das freiwillige
in Liebe und Dcmut gebrachte Opfer eines Landmädchens auf
mystische Art von seinem Leiden geheilt werden soll . Die beiden
ziehen nach Italien zu einem Wundecarzt . unter dessen Mesier das
Mädcken sterben will , um damit den Geliebten von seiner Krankdeit
zu befreien . Der Graf nimmt aber im letzten Augenblick dos Opfer
nicht an , zieh ! mit dem Mädchen wieder heimwärts , erlarr ' t unter¬

wegs die Genesung und h: iratet die Geliebte . Soweit die Sag « .
Hauptmann ncht dem Problem psychologisch zu Leib « und ver -

wirrt die Geschichte für den modernen Menschen eigentlich noch .
Nach ihm soll der Gras in dcm Augenblick gesund newordcn sein , als
er das Mädchen opferbereit nackt auf dem Segiert ' llch des Salernor

Arz ' es lieocn sab . Man muß schon Mihlird der Cdristian science
sein , um die mystische Haltung des armen Heinrich für möglich zu
halten . Der Hauptmonn - Diogravh Konrad Haenllck bat volllommsn
recht , wenn er das Werk als „ einsam unter den Dichtungen Haupt -
manns dastehend " bezeichnet . Es wird auch einsam und unbekannt
bleiben , trotz seiner hervorragenden Sprackllchönheitcn , den psycho -
logischen Feinhelten der Hauv ' rollen und seinem mitielallerlickcn
Kolorit . Die beiden Hauptrollen , der arme Heinrich und Ottezebe ,
sein klein Gemahl , sind voll ungeh eurer Schwierigkeiten . Wo sind
heute die Großen irntcr unseren Bill ' ncnkünstleru , die sie meistern
könnten ? Joses Kaing . der Unersetzt «. llnvergeß ' ich «, hat sich am
schwäbischen Ritter versuch ' . Am Sonntag war es Paul Mede -
row vom Deutschen Theater . In der Beherrschung der Rolle aus¬
gezeichnet , beherrschte er die Sprache qllzu souverän , zog allzu

könnte dadurch zugunsten der Aufw- rh ' ingsabsichten ein

politischer Faktor entstehen . Wurde solchen Absichten
irgendwelche Konzession gemacht u - crden , dann wäre das
immer nur ein erster Schritt auf eine . . : Wege , der enden würde
mit dem finanziellen Zusammenbruch von
Reich , Ländern und ' Gemeinden ; denn deren

Lbligatwnsgläubiger würden dann das gleiche beanspruchen ,
was man Hypotheken - und Pfandbriefgläubigern an Gewinn
in den Rachen geworfen hat . Aber auch die k l e i n e n S p a -

r e r können mit viel stärkcrem sittlichen Recht an

Reich , Länder und die städtischen und sonstigen Spar -
lassen Auswertungsansprüche geltend machen . Das Reich
würde z. B. h a f t b a r zu machen sein für die ungeheuren
Bermögensverluste der Sozialversicherung s -

träger , die nach gesetzlichen Barschristen ihre Reserven cn -

zulegen hatten in heute wertlosen Reichs - und Staatsanleihen .
Wir melden ausdrücklich solche Forderungen der ve - r -

sicherten A r b e i t n c h m e r s ch a s t für den Fall an , daß
die Reichsregierung wirklich dem Börfenmanöver der Auf -
wertungsspekulanien nachzugeben bereit sein sollte !

Emminger vor öem fiusscbuß .
Der Fünfzehnerausschuß des Reichstages bcauf .

tragte zunächst im Einvernehmen mit der Reichsregierung den

Sparausschuß des Reichstages mit der Ueb . rwachung der

Durchführung dos Personalabbaues . Alsdann wurde eine Verard -

nung betr . Aeaderung des Gesetzes zur Durchführung der Be -

stimmmungen des Friedensvertrages über gemischte Schiedsgerichts -
Höfe und die Vollstreckung ausländischer Urteil « beraten . Hierzu
wurde vom Vertreter des Auswärtigen Amts ausgeführt , daß bei
Aufgebe des passiven Widerstandes sich die Reichsregierung auch ent -

schließen mußt « , ihre Haltung gegenüber 1>en deutsch - französischcn
Schiedsgerichten zu verändern und die Urteile , die in der Unter -

brechungszeit ergangen sind , anzuerkennen . Der Ausschuß erhob
keine Bedenken gegen die Verordnung .

Es folgte die ' Behandlung einer Verordnung zur Entlastung
des Reichsgerichts . Die Verordnung wurde von Regienrnzs -
feite damit begründet , daß die mittels Erhöhung der Revisions -
summen mehrfach unternommenen Versuche «in - r Entlastung des

Reichsgerichts einen dauernden Erfolg nicht gehabt haben . In

Uebcreinstimmung mit Anregungen , die aus den Kreisen des Reickis -

gerichts selbst hervorgegangen sind , soll deshalb die Revision sachlich

beschränkt werden . Art . 1 Abs . 1 schließt allgemeine Revisionen in -

soweit aus , als sie nur auf die Verletzung derjenigen Verfahrens -

Vorschriften gestützt werden , welch « die Ausübung d«? ricktcrlkchen

Frogerechts und die Beweiswürdigung betreffen . Art . 1 Abs . 2 schließt
für die Urteile der Obcrlandesgcrichte in Ehescheidungs - und Ehe -

onfechtungsfachen sowie in Streitigkeiten wegen Herstellung der ehe -
lichen Gemeinschaft hie Revision im Regelsalle aus . Für die Aus -

nahmefälle , di « im Regierungscntwurf durch eine Soll - Vorschnft

festgelegt waren , empfahl der Ausschuß folgende Acnderung , dbr

auch die Regierung zustimmte :
„ Das Obsrlandeszericht hat di « Revision zuzulassen , wenn es

von einer Entscheidung des Reichsgerichts oder , soweit eine solche
nicht vorliegt , von der Entscheidung eines anderen Oberlande - -

gerickts abweicht , oder wenn sonst von der Zulassung der Revision
die Klärung einer Rechtsfrage von grundsätzlicher Bedeutung zu er -
warten ist . "

Eine Verordnung über das Verfahren in Mietsachen ,
wodurch aus Ersparnisgründen die Beisitzer bei dem betrcsien -
den Zlmtszerichtsoersahren beseitigt werden sollten , wurde vom

Ausichuß nicht gutgebeißcn , vielmehr empfahl der Ausschuß
der Regierung , von dem Erlaß dies «' - Verordnung abzusehen .

Zum Schluß wurde ein « Verordnung zur Ergänzung des Ge -

fetzes über Gewährung einer Entschädigung an versetzt «
Beamte und von Unvugskostefl beim W ohnungswechsel am Orte

durlhberoten . ohne daß sie im Ausschuß Bedenken begegnete .
Ein Antrag betr . Aushebung der Verordnung über

Krankenhilf « bei den Krankenkasien vom 3E Okto -
ber 1923 wurde noch nicht bcbandelt , weil crll die diesbqgüglicken
Unterhandlungen zwischen den Beteiligten selbst abgewartet werden

sollen.

_ _ _

Verichligung . Die Reichs Geschäftsstelle der Deutschen Volks -

parte ! mockst uns daraus ausmerksoin , daß 5) einz Orbis , der oui
der Kondidatcnliste der Deutschen Volkspartei in der V' alz steht , be -
reit ? seit längerer Zeit ans der Deutschen Voltspartei aus -

geschlossen ist und datz die Ha ' tinq der Volksvartei dadurch ee -

kennzeichnet sei , dob ihre örtlichen Führer in der Pfalz fast sämtlich
ausgewiesen seien .

hastig Hauptsätze verschiedenen Inhalts ineinander und war damit
kaum noch in den vorderen Reihen zu oerstehen . Dennoch geiang
es ihm , diesen in sckwerster Krankheit durch Lebens ' ier , Liebessehn -
sucht und sittliches Vera » wortung - bewußtsein hin - und hergeptttsch -
len Mann groß und echt und packend zu meistern . Nora Zepter
gab die «tstatisch - hysterische liebesseiigc Lltegebe . eine Rolle , die zu
außergewöl niicher Verinnonichung zwingt . Die Künstlerin tat es
mit vielen starlen guten Momenten . tr .

Arne Gacborg . der norwegische Dichter , ist gestern . 73 Jahre alt .
in Asker gestorben . Unter den eptzchen Dichte n Skandinaviens
war «r derjenige , der neben I . P . Jakebscn und Knut Hamsun die
deutsche natura . istische Lnerotur um die Hahrhunderlwende am stärk -
sden beeinflußt hat . Seine Romane , „ V a u e r n st u d e n t e n" ,
j . A u s der Männerwelt " , „ B e i Mama " und „ Müde '
Seelen " wurden von der damals jungen Poetengeneration als
Offenbarungen etnes neuen Kunstftits und einer neuen We. t - und

Lcbensanschauung mit Begeisterung ausgenommen und vielsach nach -
geahmt . Seit zwei Jahrzehnten horte man tn Deutschland kaum

noch etwas von ihm . Ein neues Gcschtechl war herangcwachgn , las

auch in der Dichtung neue Pfade einschlug . So wird es unter der ?

jungen Literaten unserer Taoe manchen geben , der den Namen
Arne Garborg heute zum erstenmal hört . Einen Nomen , der vor
ein eck Menschenaltcr in aller Munde war und den man dam. ais sür
unsterblich hielt .

„ Lachen links " , das im Verlage von I . H. TO. Dich Nach f. ,
Berlin , wöchentlich erscheinende Witzblatt , liegt jetzt vor . Der

reichbaltige Inha ' t der mit aktuellen Schlagern in Karikatur und

satirisck )cr Literatur aufwartenden ersten Nummer w: rd bestritten
durch Namen wie G. Baluschcck . Abeking . Arno Holz ,
Karl Holtz , Lindenhecken , 5 ) einrich Zille u. a. m. Der

famosen Rubrik „ C o u l o i r s ch m u s " entnehmen nur folgende
amüsante Parteianekdoten :

In den achtziger Jabren kam zuerst die ' «lephcniiche v. cbermitt -

lunq der Parlamentobmichtc auf , funkt ionicte aber im Anfang noch
sehr schlecht . So konnte cs geschehen , daß der bekannte Fortschritts -
sichrer Rickert , ein würdiger alter Herr . - c . nmal im Reicks ag den
Ausspruch tat : „ Ich bin ein F . « und der FAim - nbewegung " , im Be -
richt der Presse - aber nachher zu lesen stand : „ Ich bin ein Freund der
Frauon . " ( Bewegung . )

Viktor Adler , der uerstorbcnc Fübrer der österreichischen Sozial -
demokratie , geht mit seinem Sohne Friedrich zum Proieß Kramac .
Auf der Trwpe l ' ' eibt Viktor A�' er plötz ' ich stehen und sogt : . . Sckau .
das ist wirklich eine für dies Gericht höchst notwendcke Ausschritt . "
Friedrich siebt sich erstaunt um und »est auf einem Emaiil . ' ti . fclchen :
„ Es wird ersucht , nicht auszuspucken . "

Der Breis der Einzelnummer beträgt 23 Pf . Bestellungen
nehmen alle Buchhandlungen , Kolporteure und Postanstalten ent -

gegen . _

Die Mcdereröffuong de , rhalia - Thealer » unter neuer Direktion wird
am. crsol en. Das . öm»? in iuzwi ' chen einem timbau unteizogen . de ?
nach Entwürfen von Pros . Cciar Klein ousgesührt woiden ist. — E >
öffnet wird das Haus mit Löhars Operette r a s o u i I a" .



DieIunktkonare zum�ngrifföerUnternehmer
Noch d « m Referat des Genossen Ströbel in der gestrigen

Fun ' lionärkonferenz fegte eine rege Diskulsion ein .
Blefch betonte , dag in den Betrieben eine intensive Agitation

für die Reichstagswahl betrieben werden muß . Deshalb müsse der
Parteitag möglichst bald abgehai ? en werden und ein Wahlprozramm
aufstellen , dos der Berriebragitation als Grundtage dienen könne .
Im übrigen habe es keinen Wert , über vergangene Fehler in der
Partei zu diskutieren , es müsse erörtert werden , was fegt zu tun sei.
Ein Zusammengeben mit den Kommunisten sei zu verwerfen .

Bernhard Krüger : Die Sozialdemokratie brauche sich nicht zu
fchänien , Fehler , die sie gemacht habe , . einzugestehen , aber man müsse
auch die Verhältnisse berücksichtigen , die daran schuld seien , daß die
Entwickelung seit l918 anders war als wir es wünschen . Der größte
Fehler , den das Proletariat gemacht Hobe , sei der , daß es sich nach
dem Zusammenbruch im November 1913 zerfleischte , anstatt
seine Macht zu befestigen . Infolgedessen seien die Wahlen zur
Nationaloersammlung soweit hinausgeschoben worden , daß die

proletarischen Parteien in der Minderheit blieben . So sei also nichts
übrig geblieben , als K o a l i t i o n s p o l i t i k zu treiben . Aus den

Erfah rungen der Vergangenheit könnten wir sehen , daß immer von
den Regierungen , in denen keine Sozialdemokraten saßen , eine un -
beilvdlle Poli ' ik getrieben wurde . Natürlich könnten wir in der

Regierung nur dann etwas für die Arbeiter erreichen , wenn die

Arbeiterklasse hinter unseren Genossen in der Regierung steht . Nach -
dem das Ermächtigungsgesetz bewilligt war , hätten wir dessen Aus -

führung nicht den Bürgerlichen überlassen , sondern hineingehen sollen
in die Regierung . ( Lebhafter Widerspruch . )

Wuschick meint , die Rede des Genossen Ströbel fei kein ver -

heißungsvoller Auftakt für die Wablbewegung . Wir dürfen
nicht glauben , unsere Partei gehe zugrunde , wenn

nicht in jeder Ve rsammlunq gegen die große Koa -
lition g « s » ochen werde . Der großen Mass « sei die Kca -

l ' tionsfrage nicht so wichtig wie vi « Brot - und Spcckfrage .
? n Preußen habe doch niemand etwas gegen die große Koalition .

Nach dem Kampf in der Metallindustrie seien Tausend « von Ar -

beitern auf der Streck « geblieben , und zwar nich * Kommunisten , son¬
dern Mitglieder der VSPD . Diese Tatsache zeige , daß die Unter -

nehmer die Kommunisten nicht fürchten , sondern , soweit es sich um

die Zerstörungsarbeit in den Gewerkschaften handelt , in ihnen ihre
Bundesgenossen sehen . Die DSPD . aber betrachten die Unternehmer
als ihre schärfsten Gegner .

Greiser führt aus , man dürfe nicht sagen , weil die Sozialdemo -
kroten in der großen Koalition versagt haben , dürfe überhaupt keine

Koalitionspolitik getrieben werden . Es komm « daraus an , daß Ge -

nassen mit Rückgrat , wie Severing in Preußen , in die Koalitions -

regierung hineinkommen . Die Leitung der Partei müsse zu der

Einsicht kommen , daß nicht die Magenfrag « , sondern die Erziehungs -
und Bildungsfrage in den Bordergrund zu stellen sei .

Bender fordert , daß die führenden Parteigenosstn . die der Partei
ein Fiasko bereitet haben . abTeten sollen . Die oppcsuionellen Führer
müßten die Geschicke der Partei in die Hand nehmen , ohne Kompro -

misse zu schließen . .
Hosfmann ( Schmargendorf ) vertritt den Gedanken der Soziali -

sierung von Grund und Boden und ein dahinführendes Agrarpro -

» ramm .
üUnsller : Di « Koalitionspolitik habe uns von Niederlage zu

Niederlage geführt . Die Koalitionspoli ' . ik fei nicht geschei ' ert an der

Unfähigkeit einzelner Parteigenossen , sondern an den sozialen
Gegensätzen , die zwischen dem Proletariat und der Bourgeoisie

l «stel ) «n. ( Sehr richtig ! ) Der Redner wendet sich gegen die Aus -

führungen Bernhard Krügers und schließt mit der Auforderung , einig
und geschlossen in den Wahlkampf zu gehen .

Cünlher : Auch die österreichischen Genossen haben Koalitions -

politik getrieben , aber getragen von proletarischen Grundsätzen . Di «

Koalition in Preußen darf nicht mit der Koalition im Reiche ver -

glichen werden .
Ströbel bemerkt im Schlußwort , er sei der Ansicht , daß wir

Koali�ionspolitik treiben können , aber nur dann ,

wenn «ine gewiss « Aussicht vorhanden ist , daß wir unsere Ziel « durch -

setzen können . Ist das nicht der Fall , sondern ist es so, daß reattio -

när « Maßnahmen gegen den Willen unserer Genossen getroffen und

diese dafür miwerantwortiich gemocht werden , dann sollen wir außer -
bald der Regierung bleiben , Opposition treiben und dadurch die

Massen um uns scharen , um durch ihre Macht schließlich unser « Ziele

zu erreichen . In der Beurteilung der söctifsschen Verhältnisse von

bier aus sollten wir vorsichtig sein . Wenn wir im WaVkamps unsere

alten bewährten Grundsätze propagieren , wird der Erfolg nicht aus -

bleiben . ( Beifall . )
Ein « Entschließung , welch « die Aufstellung und Durchführung

eines Agrarproaramms fordert , wurde der Programmkommiffion der

Partei überwiesen . _

Personalabbau und Schule .

Im ständigen Ausschuß des preußisch - n Landloges einigten sich

die Parteien , nachdem der Kultusminister Dr . Boelitz sein « Pläne

zur Durchführung des Personalabbaues im Schulwesen

dargelegt halte , gegen die Stimmen der Kommunisten aus folgen -

den Antrag der Deutschen Volkspartei :

. Umfang und Zeitpunkt der Derminderuna bestimmt das

Staatsministerium mit der Maßgabe , daß die D- rminberung unter

steter Wahrung des Bildunas - und Kulturstandes in erster Linie

durch organisatorische Maßnahmen herbeigeführt wird . Ein « schon

ersol ' ' te Dermindermig kann berücksichtigt werden . " I
Unter den organisatorischen Maßnahmen sind nach den Dar -

legungen des Kultusministers leichte Erböhung der Frequenz

der Klaffen , leicht « Erhöhung der Pflicht st undenzahl ,

sowie Einführung einer Art Planwirtschaft zu verstehen .

Lebens�eicben der Eitlere ! .
München . 15. Januar . ( TU. ) Bei dar gestern abend im

Löwenbräu - Keller von der bayerischen Mittelvartei veranstalteten

Reichszründungsfcier brachten . . Nationalsozialisten " Heilrufe auf

5* per und Ludendorff aus . Im Anschluß an dos Deutsthland - Licd

stimmen sie wiederholt das Hitler - Lied an . G' eichzn Iq wurden

von der Galerie Flugblätter herabzeworstn . Dann bildeten die

Hitlerianer einen Dcmoi ' strptionszua . der sinkend nach dem Bahn -

Hofsplatz zog , hier ober durch die Polizei zerstreut wurde .

Die Berufung im Düsseldorfer Postzeiprozeß wird am 17. Ja -
nuor in Mainz verhandelt werden .

fliis öer Partei .
MeiNenburl - ischer pezirksparkeitag .

Am Sonnabend und Sonntag tagte in Schwerin der Bezirks -

Parteitag unserer meck ' enburgischen Genossen . Aus allen Landes -
teilen waren dle Delegierten zahlreich vertreten und auf dem Partei .
tan herrschte eine ausoeze - . chnete kampfesfreudige Stimmung . Ge .

nasse Dr . Hertz - Derlin referierte über die Reichspalitik . Genosse
Moltmann - Schwerin über die mecklenburgische Landespclitik . >

An beide Referate schloß stch eine au - giebig « Aussprache ! n der Für

und Wider eingehend erörtert wurde . Es «rfo ' qte die Aufstellung der

Äcmd' dvtenstst « für die kommenden Landtonswohlen . Bon oll -

gemeinem Snlcrcsse ist die Tatsache , daß der Bezirkcp - ' rteitaa einen

Äntra " , die Fraktmn in der Fron « einer eventuellen Koalition

zu binden , ablehnte . — Di « List « der Kandidaten für die

Reichztagswahlen wurde wie folgt fell gesetzt : 1. Kröger -

Rostock . S. Dr . Leb er . Lübeck , z" S te 1 1 i n ß = Schwerin ,
4. Moltmann - Schwerin . 1

Die Virtsthastslage Serlins . k zur Unmöglichkeit machen , denn Deutschland habe Freunde in der
I Welt nötig und jetzt mehr denn je. Die deuische Bureoutratie aber

Die Umstellung in die ( Yoldmarkrechnuug . — Fehlende kenne für die Ausländer nur den Dollarzuschlag Zu den « us -
. Tnnnpm ntr» nfa »HlitfTrtiirtdt » f/imort n�rt ftm mmr T)t<»

Steuerquellen .
Di « Stadt Berlin ist in der Lage , der Oeffentlichkeit jetzt un -

gcfähr einen Ucberblick über ihre augenblickliche Etatswirtschaft , wie
über den voraussichtlichen Haushaltsvoranschlag für das Jahr 1924

( 1. April 1924 bis 31. März 192S > zu geben . Dies « Uebersicht kann

ländcrn , die als Blutsauger kamen , gehören die Studenten nicht . Die
ausländischen Studenten wollen keinerlei Be - günstiaungcn , st « wollen
nur , setzt nach der Markstabibsierung , den Fortfall der Aus .
ländcrgebühren , der ihnen das Berbleiben zur Unmö i ' ichkeit
macht . Es geht nicht an , daß zuerst von maßgebenden Stellen große
Versprechungen gemacht werden und es dann heißt , innerhalb von

zweifellos , da es sich um die größte deutsche Stadt handelt und dm drei Tagen muß bezahlt werden . Das bedeutet unnütze Opfer
die Ueberleitung der gemeindlichen Finanzen aus der Papiergeld - � bringen wenn , wie es jetzt vorgekommen ist . ein Student , trotz der

Wirtschaft in die Goldmarkrcchnung eines der wichtigsten Probleme Ü D�aUIL�L
bei der Gesundung der deutschen Wirtschaftslage darstellt , allgemeines
Interesse beanspruchen ,

Wenn man schätzungsweise den Edatsbedarf , der jetzt zu Groß
Berlin zufammenaesch ' ossenen Gemeinden imJahre1913 ( ohneWerke ,

bezahlen zu können . Die ausländischen Studenten müssen einen
Zustrom zu den deutschen Universitäten fernhalten und in ihrem
Heimatland eine Warnung vor dem Studium in Deutschland er »
lassen . Die Schweiz kommt den ausländischen Studenten ganz
anders entgegen und ebenso Frankreich , Italien und Belgien . Diesen

�k�" bahnen . Güter usw. , die aus dem Haushalt entfernt sind ) . drei Ländern liegt sichtlich an der Heranziehung ausländischer Stu .
mit 300 Goldmiliionen annimmt ( 190 Goldmillionen für Alt - Berlin ) . �denten und es besteht die begründete Hoffnung , daß den aus
dann kommt man zu dem Ergebnis , daß der Etatsooranschlag für technischen Gründen " Deutschland verlassen müssenden Studenten
1924 mit schätzungsweise 260 bis 280 Goldmillionen sich beinahe
auf derselben Höhe ml « in Friedenszeiten bewegt . Die Berringe -
rung der Versona ' auszaben , die durch den starken Abbau der Be -
amtengehälter erreicht wird ( 50 Prozent der Friedensgehälter ) , wird
asso im wesentlichen wieder ausgeglichen durch die starke E r w e i »
terung des Aufgabenkreises der Gemeinde . ( Wohnungs -
mirtscbaft . Sozial - , Kleinrentner - , Krisqssürsora « usw . usw . ) Eine
Umrechnung der Papicrmorkzisfern des Berliner Etats in den
Iahren 1921 , 1922 und 1923 unter Anwendung der Lebensholtungs -
inderziller ergab ähnliche Ziffern , nämlich im Durchschnitt 250 Mil¬
lionen Eoldmark jährliche Ausaaben . Die steuerlichen Ein -
nahmen schätzt der Berliner Kämmerer für 1924 unter der Vor -
aussetzunq einer Erhöhung der Grundsteuer o » f 100 Prozent der
staatlichen Steuer mit 120 Millionen Goldmark gcaen
160 Millionen Goldmark im Jahre 1913 . Die Ueberschüsse
der Wei�ke . die in Berlin zurzeit 5 Pro . zent ihres Bnittoein -
na " " ? an die Kömmereikasse abzuiübren baoen , werden auf zirka
8 Millionen Goldmark geschätzt . Die Besoldungszu -
scbülse des Reiches sollen für das erst « Quartal 1924 etwa
3L Goldmillionen bringen . Nimmt man ferner an . daß ein be -
träcbklicher Teil von Einnahmen noch aus allgemeinen Einnahmen
der Kämmereikasse fließen wird — im ersten Quartal 1924 schätzungs -
weile 15 MiMonen — so bliebe innrer noch ein steuerliches
Defizit für 1924 von 30 bis 40 Goldmillionen zu decken ,
die aus dem Ertraae der vom Reich beabstchtiaten Mietzinssteuer
oder auf anderem Weg « aufgebracht werden müßten . Trotz alle -
dem kann man sagen , daß dieser erst « Uebersch ' aq . der an die Oes -
fentlichkeit kommt , nicht zu dem Pessimismus Anlaß gibt , der bis -
Her üblich war . — Interessant ist , daß bereits im ersten Quartal
1924 sich die Relation der einzelnen großen Steuerarten wieder
mehr dem Fr i « d e n s v e r H ä l t n i s angeglichen hat .
Die Inflationsentwicklung hatte dazu aeführt , daß die Steuern nicht
mebe jn kleine und aroß « Gemeindesteuern , sondern in Steuern
zerfielen , die der Geldentwertung sollten und solche , die immer
hinterherhinkten und in ihrem Ertrag « deswegen b - deurunaslos
n>" rden . In Berlin brachten z. B. monatelang Beranügungsstcuer ,
Vel >erbunasstener , Hundesteuer ulw . beinahe die einzigen Ertrag .
nisse der gemeindlichen Steiierwirtichoft . während die Gewerbesteuer
auf einen ' öcherlich geringen Go' dertraq zurückaina . Jetzt bat ssch
dieses Verhältnis bereits grundlegend aeändert / Die Ge .
werbesteuer leir ' chließlich einer Lobnsumwenstever von 1 Prozent )
wird mit 5,2 Millionen veranschlagt , während auf Verqnüaunas -
steuer im Quartal 1 5. BeHerbunassteuer OL und Hundesteuer l Mit -
lion Goldmark entfallen .

dort die hier absolvierten Semester angerechnet werden ,

Eine Lustgrünöung .
Die verkrauenerweckende Genossenschaft .

Berliner Geschäft « erhielten in den letzten Tagen auf vornehmen
Briefbogen mit dem Kopsdruck „ Kreisverbond Uckermärtischer Land -
wirte , eingetragene Wirtschaltsgenossenschaft mit beschränkter Haft -
pflichl " die Mitteiliung , daß die Mitglieder des Verbandes großen
Bedarf an Zigaretten im Prei ' e von 10 bis 15 Pf . hätten . Als Sitz
der Genosscnschast war Prenzlau angegeben , als Sitz einer Zweig -
stelle Berlin , Martin - Lmhcr - Str . 3, Fernsprecher Nollendors 8246 .
Die Speicherverwaltung sollte sich in der Spichernstraße , Fernsprecher
Uhland 3683 , befinden . Unterzeichnet waren die Briese durch R.
Richter und Hosswann . Angebote sollten nur schrist . ' ich eingereicht
werden . Einige Firmen , die zunächst durch den Fernsprecher an -
fragten , erhielten befriedigende Auskunft und lieferten nach Derein -
barunq bahnfrachtfertig verpackt für llOO bis 1300 Gold -
mark Zigaretten nach dem Anhalter oder Potsdamer Bahnhof .
Di « Abrechnung sollte , wie ebenfalls aus dem Briefboaen im Kopf -
druck stand , am 1. oder 15. eines jeden Monats stattfinden . Man
hielt ein « derartige Genossenschaft für durchaus sicher und gewährte
ihr gern den Kredit mit so kurzer Frist . Bei der Abrechnung zeigte
sich jedoch , daß man es mit der Lufigründung eines ge -
riebenen Schwindlers zu tun hatte . Em Hausdiener hatte
die War « am Bahnhof in Empfang genommen und mit einem Epetn -
tionsfuhrwerl nach einer ihm bezeichneten Stelle am Karisplatz ge -
bracht . Hier hatte «in zweiter Hausdiener die ganze Fracht auf
einen bereitgehaltenen Handwagen übergeladen . Scitdim waren
„ Richter und Hoffmann " und auch die Zigaretten spurlos verichwun -
den . So büßten die Verkäufer am vergangenen Sonnabend zusam -
men 6000 Goldmark ein . Die Kriminalpolizei stellte fest , daß es
sich um einen gewerbsmäßigen Gründungsschwindler handelte , der in
Abständen von etwa drei bis vier Monaten solche Schwindeleien ver -
übt , wenn er nicht gerade hinter Schloß und Riegel sitzt . Der ge -
sührliche Gründer ist etwa 35 bis 36 Jahre alt und etwa 1,75 Meter

groß und hat blondes Haar und ein glattrasiertes Gesicht . Mitteilun -

gen , die geeianet sind , ihn unschädlich zu machen , nimmt Kriminal -

kommissar Linnemann . Dienststelle B. 11. 1. , im Polizeipräsidium
entgegen .

Sich selbst gerichtet .
Es ist ein « alt « Erfahrung , daß Maulhelden an ihrer eigenen

Dummheit zugrunde gehen und das ist im Interesse der Arbeiter -
Das eine kann bereits heute ohne weiteres festgestellt werden : bewegung zu begrüßen . Zu bedauern ist nur , daß Teile der Ar -

ohne eine Ueberweisung neuer Steuerquellen an die Gemeinden deiterschaft auf solche Leute immer wieder hineinfallen . Seit 1919
wird «ine Ausbalanzierung der Gemeindewirtschast in Deutschland wirkt in Ebcrswalde ein gewisser Ma x S ch r o d e ck, Seinarbeiter -
kaum möglich sein . Di « Beratungen über die dritte Steuern - ' wer-

�
freundliches Wirken zeigte sich schon in seiner Tätigkeit als Geschäfts -

ordmmg . die in der Neichsreaicrunq immer noch nicht zum Abschluß �Whrer des Metallarbeitcroerbandes , dessen �rsammlunaen er in

gekommen sind , sind deshalb für jede weitere kommunalvotitis - h - An . �rzer Z- it zum Tummelplatz komm. imsti ' cher Leidenschaften ge -
- - - - -' . . - l - ' . � weuere rommunatpolitische Ar -

staltete . Aus der Oraanisation ausgcschlcssen . pendelte er dann

zwischen KPD . - und KAPD. - Po ' itik hin und her und richtet « seine
Haupttätigkeit aus die Beschimpfung der Getverkschast - sührer und

Führer unserer Partei . Alz Bezirksleiier feiner Partei haste er

zum A' Kauf von Waffen , Munition uiw . für die Zwecke der , Welt -
revalvtion " die Dollarhaiwtkasse zu oerwalten . Seine Parteifreunde
müssen nun bei einer Revision der Kasse die Tatsach « verzeichnen ,
daß ihr Abeott es prächtia verstandet hat , Gelder der Partei für
lein « «iaenen verlönlichen B�ürlnisse zu verwenden . Den aleichen
Wen nahmen Ge ' der des Freidenkerbundes , die ihm zur
Bcschosfuna von Jugendbüchern übergeben wurden . Er hat sich
damit selbst gerichtet .

best von ausschlaggebender Bedeutung .

Emmwgers Seift kn Moabkt .
Unter der Herrtchafk der Notverordnung .

Die Neuordnung des Strafverfahrens auf Grund der heute in
Kraft g« rctenen Notverordnung des Reichsjustizministers ge -
staltete sich ohne jede Störung . Bei den Amtsaerichten sind die
schössen verschwunden Ter bisheria « Vorsitzende der
Schöffenabteilungen sitzt allem an dem ' Richtertisch und urteilt als
Einzelrichter die Strafsachen ab Di « Schwurgerichtsfäl « sind heut «
geschlossen . Im großen Schwurgerichtssaal wird morgen die beim
Landgericht I gebildet « Hssfsstrafkammer die Verhandlung über die noch
abzuurteilenden Schwurgerichtssachen fortführen . Verödet ist
der Korridor im alten Kriminalgerichtsgebaude , in dem die
Säle für Privatklagcn liegen , die . wie . bekannt , bis zum 1. Aprll
ruhen .

Bei den Strafkammern ist bisher noch keine Aende -
rung eingetreten . Hier werden die Strafsachen vorläufig noch durch
das 6 - Richierkollegium abeeur eilt . Di « beim Schwur -
gailcht des Landgerichts It von heute ab angesetzt gewesenen Ter -
mine sind auf die verschiedene » Strafkammern verteilt worden . Die
erst « Strafkammer hat heute bereits an Stell « des Schwurgerich ' s
getagt . Es handgeste sich um eine Anklag « gegen « inen inzwischen
entlassenen Kommunalbcamtcn , der Kassenunterschlagungen begangen
hoste , wegen Amsverbrechens . Rechtsanwalt Bahn beantragte
Vertagung , da di « Ladefrist nicht gewahrt fei . Cr fei vor das
Schwuraericht . und nicht vor die Strafkammer geladen worden .
Außerdem bedinge tj 16 des Gerichtsverfassungseesetzes , daß die
Zuständigkeit sich nach dem Zeitpunkt der Tat und nicht
nach - der Aburteilung richte . Demgemäß käme für all « Sachen , in
denen vor dem Schwurgericht das Verfahren eröffnet worden fei ,
ncch das Verfahren vor dem Schwurgericht in Betracht . Das Gericht
lehnte den Ver ' agunasantrag mit der Begründung ab , die Z u -
ständigkeit der Strafkammer beruh « auf der B « r o r d »
n u n g vom 4. Januar , die ordnungsmäßig im Rahmen des Er -
mää' tigungs - ' esetzes erlassen worden sei. Damit seien für Schwur -
gerichtssachen in der Ikbergangszeit gesetzmäßige Richter die ' Straf¬
kammern . Einer besonderen erneu den Ladung vor di « Strafkammer
hätte es nich� bedurfte im übrigen käme bei der Aenderung der Zu -
ständigkeit durch Gesetz oder durch Verordnung der Zeitvunkt der
Abrrteilnng und nicht die zur Zeit der Tat bearündet « Zuständigkeit

Eine . Tamlssenlroqödie wird aus dT Wisbperstraße 71 gemeldet .
Als der hier wohnende Schuhma - her Wilhelm Weiß abend « nach
Haut « kc »r fand er keinen Einlaß . Er benachrichliate die Polizei
imd ließ öfincn . Seine Frau und fein Söhnchen ' a ««» hewuhtlos
in der . mit Gas angefüllt - ' n K ü che . Sameriler her Feuer -
wehr riek - n die Fra " mst dem Sauerstoffapparat ins Leben z " rück
und brachten sie als Vo' izeiaefanoene nach dem Krankenhause . Der
Kleine war bereits tot .

Di ? Fällchungen der Sladkhollars häufen sich Die Stadt Berlin
wird demjenigen , welcher die Festnahme eines dieser Fälscher her -
beiführen kann , bis zu 100 0 Eoldmark Belohnung zahlen .

Schilp okonzr - i für dle Berliner Waisenkinder . Das Sinfonie -
orcheftcr der Schutzpolizei unter feigem Dtriaenten Clemens
Schmalstich , das zu Weihnachten mit bestem Erlolg ein Konzert
zuaunstcti der deistliben Vclksspeisung veranstaltete , wird am
18. Januar d. I . um 714 Uhr abends im Marmvr ' aal des Zoo zum
Besten der privaten Berliner Waisenhäuser
spielen . Das Prot - ktProi hat Oberbürgermeister Büß übernommen .
Da » Kanzert crkährt ein besonderes Inter sie dadurch , daß Kommer -
sänger Walt - r Kirchhofs zum ersten Mal « in Berlin No' kslieder
om Flüael singt . Eintrittskarten zum Preis « von 1 bis 5 M. sind
bei Wertheim . Bot « u Bock usw . erhältlich ,

Die Slraßenbahnssnie 11 w' rd am 15, d. M, in Betrieb genom¬
men , Die Linie verkehrt zwischen Huttenstraße —Lehrter Bahndoi —
Stettiner Bahnhof —Köpenicker Straße —Köpenicker Brücke ( Schle -
sischer Bahnhof ) —Treptow - Elsenstroße — Ringbahnhof Neukölln .

NcueS Erdbeben in Japan .
London . 15. Januar . ( Eigener Trahtbcrlcht . ) Aus Tokio wird

� etrin mCi »in�r he « gemeldet , daß heut - nacht ein neues Erdbeben in Japan zu

. �vat ? n Melänav� Verur . eilung de - Angeklagten »„spüren war . Soweit bi - hcr bekannt , sind keine Todesfälle zu
zu 6 Monaten Gefängnis .

Tie Klagen der ansfändischen Studenten .

Die ausländischen Studenten , die nach Deutschland als Freunde
des deutschen Bo kes kamen , die sein « Kultur und sein Wesen
kennen lernen wollen , sind nach der Markstabilisiirung , durch Sie

hohen Ausländcrgebühren , die jetzt noch erhoben werden , in arge , . „
Bedrängnis geroten . Sic müssen kämpfen , um in Deuischland �

m a u e r n einäschert «. Ucber die Nrfach « de ? Brandes konnte bis -

wciterstudicren zu können . So hatte der Aktionsausschuß der aus - 1 her nichts ermittelt werden

beklagen . Die meisten Städte , u. a. Tokio , Nokohoma . Kioto , O' aka
und Kode , wurden erschüttert , die Eisenbahnverbindung Tokio —

Pokohama unterbrochen .

Das Landoskhealer In Veustressh niedergebrannt . Im Gebäude
des Landestheaters in Neustrelitz brach ein Feuer aus , dos
in wenigen Stunden den ganzen Bau bis auf di « Grund »

ländischen Srudentenverbände im großen Saale der Korso Lichtspiele �
eine Der ' ommlung einberufen . Den Vorsitz führte ein Türke , wäh -
rend Redner aus Rumänien , Griechenland , Un -

garn , Indien , Nußland usw . auftraten . M�n hörte , daß
die deulschcn maßgebenden Stellen zuerst versichert hätten , es solle
kein auslistidischer Student weocn der ho' ' e>i Aurländeraebühren -
Deullchlond verlassen müssen Jn Deutschland lebe man jetzt !
70 Pro z, teureralsim nach st teuer sie « Lande , aber der !

ausländische Student müsse trssenm , geachtet einen Auslönderz . tlchlag . �tniXaatt $ic Abt . iluns »l - ». r - erd . n «sucht . ,ur Bor »
oczah ' cn , und zwar , wie d,e BeHorde sagt - „ aus technischen Erun - stSndrkonf - rkv , am Mittwoch die l-iite Bierteliahreoadrechnung mit An-
den " . Professoren aller Fokultölen sind für die Bitte der ouslän - «ab - dcr Mitgliederzadl mitzubringen und an die Kreisleitunq abzuliefern .
difchen S » ch - uien einaetret - - So�or ein notiono ' - s " B' ott habe I ' »gsoziatls ' c». «invi - e «chlnederg : Mittwoch , den 1«. Januar , abends

eingerreisn . « o . ar em „ not ona _5 -o ait yavu ubr . e. D- meindes - Hule . Wartdurgpla », L- rtrag : �lnfe » Stellung ? -
betont , man dutje den auslandischen Studenten das Studieren nicht i Staat " .

Ureotgelssicher SlenogropHie - und Geigenunterricht wird in
einer Reihe Wiener Volksschulen eingeführt . Uebrigens ist die
Volksschule im ganzen ehemoligen Oesterreich von Brcqenz
bis Ezcrnowitz und von Bodenbach bis Eattaro simultan . Kon -

fessionclle Schulen sind Dereinsanstalten und sehr selten .

Groft - Serliner varteina�rick�ten .



r Amin , sm. mm m m mm. T7." 5 on b a r . 10 Stund » » aearbkitet werd « . dafür der

vewerklwaftsvewegung EMZV « s s
tv » t . t et. x x — . . . . . . . die�SstündioeArbeitszeit vorsieht und den Lohn bis
wo bleibt oas yausgeyllfengesetz ! S. Januar mit 4S Psi . ab k. Januar mit S1 Pf . Megt .

Neben den Gesitzentwürfen über die Arbeitszeit der gewerb -
� s ° >int aber , daß die Direktion auch jetzt ter Belegschaft nicht

T n * ' PÄ » £ n « « srä « Ö
Entwurf « in « qausgehtlfenZesetzes , das unter anderem betriebsrats entlassen .
die Regelung der Arbeitszeit für da » chausychilfenpersonal in pri . \ Wir schildern dies so eingehend , ohne für heut « auf die son .
vaten �haushalten bringen sollte , vom Reichsarbeitsministerium her - �stimm Zustände dieses Betriebes «inzugehen , wen wir der Auf -
ausgebracht worden . Dieser Entwurf ist dem Rcichswirtschaftsrat sassung sind , daß «in Bekleb , besten Gründung erst durch Staats -

zur B- gmachtung übermittelt worden , der sein Gutachten bereits Selber ermöglicht wurde , zweitens ein Produtt fabriziert , dessen
im Oi tober 1022 dem Reichstag übermittelt hat Inzwischen «st � die�a -c b « i te n d « D « v öltirung ist,

dorüu ' ? weiter nichts bekannt geworden , als daß der Reichsrat sich
im Ii li 1023 mit dem Entwurf beschäftigt hat und daß bei den
Schw ! nngkelten . die gerode die Neugestaltung de ? Rechts dieser
Arbeitnehmergrupp « bereitet , die Beratungen darüber im Reichzrot
sehr eingehende seien und deshalb noch längere Zeit In Anspruch
nehmen würden . Nun ist bereits wieder ein halbes Jahr vergan -
gen , ohne daß bekannt geworden wäre , ob und wann dieses Gesetz
dem Reichstag zur endgültigen Beschlußfastung zugegangen ist .

Da dieses Gesetz bestimmt Ist , nach Aufhebung der alten Ge -
sindeordnungen die Arbeitsverhältnisse der häuslichen Arbeitneh -
wer in Prwathaushaltungen im Rahmen des durch die Verfastung

'

verheißenen Arbeitsrechts neuzeitlich zu regeln , wäre es endlich
Zeit , dieses Gesetz im Reichstage zur Verabschiedung zu bringen .

Ror allen Dingen muß die täglich « Arbeitszeit , die
heute noch ohne Gewährung eines vollen wöchentlichen Ruhetages

ten aus die Oessentlichkeit und auf die gesetzlichen Vorschrift
ten nehmen müßte . '

Es soll nicht Unterlasten werden , darauf hinzuweisen , daß die
dort belchäftigt gewesene Arbeiterschaft insofern mitschuldig ist , als
ihr die Organisation nie genug geleistet hat . Beiträge „ sparen " war
vorteilhafter , aber in revolutionärem Wortschwall tonnte nie

nug getan werten . Dadurch� hatte die Direktion ein leichte� Spiel .
nicht ge .

. es Spiel .
Hoffentlich zieht die jetzige Belegschaft die Lehre aus der Vergan »
genheit .

Znr Arbeitszeit i « den Brauereien .

Dom verband der Lebensmtttel » und Getränkearbett « ? Deutsch¬
lands , Ortsverein Berlin , wird uns geschrieben :

Von den Brauereien wird ebenfalls mit Hochdruck versucht , die

Arbeitszeit über 45 Stunden auszudehnen . Durch Diktat und Aus -

fperrung , in Hamburg und anderen Städten , wurde die bis jetzt
- Uteunter 48 Stunden be ' ragend « Arbeitszeit verlängert . Gefäll !

Schiedssprüche werden nicht anerkannt . Di « Verschlechterungen sollen
nach einem Schema für die ganzen Brauereien Deutschlands erfolgen .

In einem kürzlich vom Deutschen Brauerbund an die

Brauereiunternehmer versandten Rundschreiben werden den

Benthw meinte am Kchkuß seiner Ausführungen , daß die Ver -
sammlung zu entscheiden hätte zwischen der Annahme des Vergleichs .
Vorschlages und der Verbindlichkeitserkläruna , die aber sehr zwcifel -
Haft sei .

Die Aussprache ergab bei allen Rednern eine ablehnende
Stellungnahme . Die Abstimmung fiel dementsprechend aus .

Zur Aussperrung der Mannheimer Aletallarvciler wurden aus
Deranlostunz des bayerischen Arbeitsministers die Parteien noch -
mals zu einer für heute anberaumten Sitzung eingeladen , um die
Lag « zu besprechen .

> verband dar Si - nrludr . und Sta - t - arteitrr , Filiale Troß . Berlin . Sa - .
ö rauch «: Mittwoch abend 8 Uhr im großen Saal der Brauerei KLnigstadt .
Schönhauser Allee 1V —U, allgemeine Dasardeitervcrlammlung . Tagesordnung :
1. Bericht über Lohn - und Mantcltarif dei der Berliner ©cswert Bit . . ©es .
2. Diskussion . Erscheinen aller freigewertschaftlich orgonisurten Kollegen , die
oom Lohnkartell vertreten werden , ist erforderlich . Mitgliedsbuch muß am
Soalringang vorgegeigt werden . Die Branchenleiwng .

Vlenarversemmlnng der chewerkschaftskovimisnon . des AsA- Ortskartell « und
der llnterloinmisüoueverircter am Donnerotag abend Ssh Uhr im saal 15 des
Preußischen Adgeordnetenhause », Prinz - Albrecht - SIraße . Tagesordnung : Die
Arbeite , rliverordnung und der Kamvf um den Achtstundentag . Referent Ee>
nvss« Seipart , Borsitzender de » ADDB .

in vielen Haushalten ohne bestimmte Pausen 14 bis IS Stunden
dauert , gesetzlich auf 10 Stunden geregelt werden . Im
übrigen muß das Gesetz den Hausgehilfen neben umfangreichen . .
Pflichten auch Rechte im Arbeitsverhältnis schaffen . Es ��' " �en ' - hmer « rsa

mi � � «,
iwden von den Kausaebilken Vflicktcn aekardert in beiua auf Bc 1Arbeitgebern einheitlich « Vorschlag « zur Niederknüttelung der Ar

teKT? �! ß und E�ickL? Tu « ®« nJ« 3 ' �' L- l bctter unterbreitet . Die Brauer « ! - » haben oergesten . daß « s schon

' » t�. Ehrlichkeit , d. e zu ersulen man nur von erst DOt � m �riefle Ort « gab , wo für einen Teil der b- schäft ! gten
klassigen Menschen verlangen kann . Dementsprechend dursen st - . Brvuereiarbeiter die 4 8 st ü n d i g « A r b e i ts , » t t eingeführt war .
nicht weiter als Paria » betrachtet werden , sondern müsten als voll . ! Mch fgx Berlin trifft dies zu . Wenn die Brauereiunternehmer
weriig angesehen und mit den Rechten ausgestattet werden , die in trotzdem glauben , ihr Diktat rückstch ' slos durchzudrücken , so kann schrn
bezug auf Freizeit , Wohnung und Beköstigung usw . einem erst - heut « gesagt werden , daß sich da » einmal bitter rächen wird . Nach -

kkalsigen Arbeitnehmer zustehen . dem man in Berlin erst dt « 46� stündig « Arbeitszeit diktierte und

_ ! sie dann durch »in Schiedsgericht gegen die Stimmen der Arbeit -

nehmer bestätigen ließ , geht der Versuch zur Verlängerung über
48 Stunden weiter .

Den Anfang soll mit den in ten Niederlogen beschäftigten Arbeit -
nehmern gemacht werden . Man versucht dt « rund um Berlin

liegenden Ort « in «ine andere Zone zu drängen . Gelingt der An ,

schlag , so bedeutet da « für die betreffenden Arbeitnehmer ein « erheb -
lich « Kürzung ihrer Löhne . F�lls die A' beitnebmer nicht zustimmen .
droht der Berein der Brauereien mit seinem Anschluß an die ört -
lichen Arbeitgeberverbänd « .

Die Niederlagenarbeiter sollen netfo 54 Stunden die Woche
arbeiten . Für die Fahrer und dag Stallpersonal soll die

Arbeitszeit sogar auf 5 7 Stunden ausgedehnt werden . Ein «
Vergütung für Ueberstunden soll dem Fahrpersonal nicht mehr ge -
währt werden . Also Arbelten ohne jegliches Recht auf Bezahlung .

Die als TarifkoMrahenien In Frag « kommenden Organisationen
werden zu einem solchen Monstrum ihre Zustimmung nicht geben .

Was heute in einem staatlichen Work möglich ist .

In dem Betrieb der Deutschen Speisefett , und Mar -
garlnewerke , . Dema " . der sich auf dem Gelände der ehemali -
gen� staatlichen Konservenfabrik Haselhorst bei Spandau befindet ,
scheint die Direktion alle reaktionären Bestrebungen der Privat ,
industri « übertreffen zu wellen . Schon im Winter 1922 - 23 schloß
die Direktion , um den Betriebsrat los zu werden , einfach den De -
trieb , ohne sich um irgendein « Demobilmachungsverordnunq zu küm -
r . ' ern . Nach Eingreifen der Organisation wurde der Betrieb wiedcr
eröffnet , doch hatte die Firma ihr Zirl , den Betriebsrat los zu
w- rden , erreicht , unterstützt durch das Verhalten der Belegschaft , die
in Punkto Organisation nicht aus der Höhe war . Da ober der neu -
gewählte Betriebsrat nicht nach ihren Wünschen war . ging sie dazu
über , diesen und die Belegschaft zu schikanieren . Bald wurden
100 Personen eingestellt , an demselben Abend 30 Personen entlassen ,
am nächsten Morgen wieder die doppelte Zahl eingestellt , um dann
räch turnr Zeit wieder 200 bis 300 Personen hinauszuwerfen . So
ring es den ganzen Sommer und Herbst hindurch .

Als nun End « des vorigen Jahres der aillgemein « Sturm d«r
Arbeitgeber auf die Rechte der Arbeitnehmer einsetzte , wurde dem
Betriebsrat kim . zerhand diktiert , der Belegschaft mitzuteilen , « nt -
med » ? 10 Stunden pro Tag zu arbeiten , oder es würden
2 Schichten zu jeS Stunden eingeführt . Als die Belegschaft
Och weigert «, wunde der Gewerberat zu Hilfe geholt , der auch die
Bewilligung zur Stillegung erteilte . Nun wurde
nicht etwa der Betrieb gänzlich geschlossen , sondern eine treue
Truppe behalten , während man die übrig « Deleaschaft auf
die Straß « letzte . Selbsioerständlich blieben die Ang«st «i . ' lten ,
jjanz besonder » der zahlreich « Stamm der höheren Angestellten .
im Beklebe , Kotzdem der Betrieb fast auf ein Zehntel eingeschränkt
war . Um ten Slrbeitern da», Fest der Liebe ganz besonder » schön
zu gestalten , geschah die » am 22. Dezember Borher lzott « man die
Beilegschaft zu Ueberstunden bis 12 Stunden pro Tag
geködert und die Beschaffung billiger Lebensmittel zugesagt , die
unter günstigen Bedingungen abgezoen werden sollten . Di « Quit .
tung wurde am 22. Dezember gegeben , indem die große Mehrzahl
bei der Entlassung überhaupt keinen Lohn mehr bekam , ja , ihnen
gesagt wurde , sie hätten noch Schulden .

Die Direktion glaubte nun den Baden vorbereitet zu haben .
Am 2. Januar wurden erneut 130 Mann eingestellt . Die
Bedingungen , zu denen diese eingestellt wurden , sollten ihnen
später unterbreitet werden . Am Sonnabend , den 5. Ja -
nuar , prangte dann ein Anschlag , daß . ab Montag , den

Lohnkonflikt in der chemischen Industrie .
Di « Funktonär « der Organisationen , die im Chemiekartell ver -

einigt sind , nahmen gestern einen Bericht B e n t h i n s über die Ver .
Handlungen beim Demobilmachungskommisior zwecks Verbindlich .
keitserklärung des am 29 . Dezember v. I . gefüllten Schiedsspruches
entgegen . Di « Unternehmer stellten sich auf den Standpunkt , unter
keinen Umständen « w« Nachzahlung bewilligen zu können . Die

Organisati onsvertveter forderten die verblndlichkeitserklärunw Di «
Verhandlungen , die oft genug zu scheitern drohten , ergaben schließlich
einen Bermittlungsvorschlag de » Kommissar , auf folgender Grund -

lag «:

Für die Zeit vom 12. Dezember 1S23 bi » 2. Januar 1924 er -

halten die Arbeitnehmer , die zum Bezug von Familienzulage
berechtigt sind , ein « einmalig « Zulage in Höhe des Lohn -
betrage » für 24 Arbeitsstunden : die Arbeitnehmer , die
kein « Familienzulage erhalten , ein « Zulage von 20 Arbeits -

. stunden . Diese Zulage wird an all « Arbeitnehmer zur Au » .
! zahlung gebracht , die noch in den Betrieben beschäftigt sind und die ,

die in der Zwischenzeit lediglich wegen Arbeitsmangel » entlassen sind .
Hat die Entlassung in der Zeit vom 12. Dezember bis 2. Januar

stattgefunden , richtet sich die Höhe der Zulage nach der Dauer der

Beschäftigung in diesem Zeitraum . Kurzarbei ' er mit weniger
als 35stündiger Wochenarbeitszeit erhalten «ine Zulage in Höhe des
Lohnbetroges von 1(5 bzw . 20 Arbeitsski » den .

Vom 2. bis 22. Januar 1924 beträgt der Spitzenlohn für�
den ungelernten Arbeiter weiter 4S Pf . die E' und » . i

I &ivtfdyaü
falsche Hoffnung auf sozialen Frieden .

Die „ Berliner Börsenzeitung " , der niemand allZuviel Arbeiter -

freundlichteit nochzusagen wagen wird , äußert sich in einem ernsten
Artikel über die Pflicht gegen die Nation , die für Arbeitnehmer und

für Arbeitgeber gelt «. Es heißt da u. a. :

„ Es ist richtig , daß sich in der Lohnfrag « die «Gegensätze auf
da » härteste berühren . Geldnot , Rohstofspreise uno Absatzmangel
entwickeln hier unerbittliche Gesetze . Doch der Reallohn des deut -
schen Arbeiter » ist niedrig genug . Er entfernt sich vielfach
um mehr als 20 oder 30 Prozent vom Reallohn der Vorkriegs -
zeit und steht im allgemeinen hart an der Grenz « des Erkag -
baren . Denn während der Lohn hinter den Vorkriegssätzen zu -
rückbleibt , gehen die Preise für Ernährung und Bekleidung weit
darüber hinaus , und während man dies « Einschränkung des Ein -
kommen » dem Arbeiter auferlegt , denkt man oft nicht daran , den
Gewinnanteil beim Warenumsatz herabzusetzen und auch die hohen
und höchsten Gehälter und Spesen zu kürzen . Hier ist die Last
des Arbeiters schwer genug , und sie wird nicht leichter dadurch ,
daß er vielfach ein « Ueppigteit der versönlichen
Lebensführung beobachten muß . die ein schneidender Hohn
auf die Not der deutschen Wirtschast ist . Es wäre bei dieser Sach .
läge durchaus falsch , wenn die Wirtschaft glaubte , ihre Rettung
auf dem Weg « der Lohnkürzung suchen zu können . Hier ist
kein Raum für wesentliche Aenderungen . Der
muß an anderer Stell « gesucht werden . "

Die „ andere Stelle " für wesentliche Aenderungen ist selbstver -
ständlich die — Arbeitszeit . Darüber brauchen w i r nicht zu de -
battieren . Die Arbeitnehmer kennen die Gründe , weshalb sie sich
gegen die Verlängerung der Arbeitszeit wehren , und denen , die in
der Verlängerung der Arbeitszeit das Allheilmittel sehen , ist mit
Vernunftgründen doch nicht beizukommen . Deswegen werden die
Auseinandersetzungen , die setzt kaum noch abreißen , nicht „ einander
näherführen " , wie die „ VBZ . " es ersehnt , sie werden der Auftakt
zu großen Kämpfen sein , die unsere Wirtschaft erschüttern , gerade
in dem Augenblick , da sie sich erholt . Das wird dann wieder nicht
den sozialen Frieden fördern , dank der derzeitigen Unvernunft der
Unternehmer , die meinen , fetzt sei die Zeit gekoirrrnen , den Arbeiter
endgültig niederzuringen .

wie liest mau den Handelsteil einer Tageszeilunz ? Die beiden
Handelsretakteure der „ Frankfurter Zeitung " . Kahn und Naphlali .
geben setzt in neuer Bearb - ltung Ihr praktische - Lehrbüchlem rem
Handelsteil der Tageszeitungen wieder heraus . Es ist damit einem
praktischen Bedürfnis nachgekommen . Die Franksurler Sooktäts -
Druckerei G. m. b . H. . Abteilung Buchverlag , hat die bei ibr übliche
ordentlich « Ausstattung dazu geliefert . Das Rochschlagebiich ist mit
seinen 275 Seiten Text für jeden wteressterkn Laien nicht nur lehr -
reich , sondern auch unterlzalt ' am, was man nicht von jedem national -
ökonomischen Buche sagen kann . Ee ist weder das notwendige
Streifen der WirUchaftsgeogravhie noch die Erläuterung der Usancen
und der Fachauodrücke vergessen . Wir empfehlen die Arbeit im
besonderen unseren Gewerkschaftlern und Betriebsräten . Aber auch
die Spezialisten für volkswirtschaftliche Fraaen unter un ' eren
Rednern und Lehrern werden gern in dem Hilssbuch Kahn - Naphtali
nachschlagen . . . .

Biranlwortlicki filt Politik : S' nft Reut » ; Wirtschaft : «rtur Satcrn «»:
iSevertslSofisbewegung : ?. Stztorn : Feuilleton : K. K. Dilcher : Lokales- � _ ~ — ' - - - -" -und SonNlaes : ftcrflö &t Rnieiaen : ?h. »locke ; fiimlliö , in Berlin .
Berlag ! Porwllrto . Perla » iL. m. d. H. , Perlin . Druck: Äoraiiiris . Buchdrucker «!
und Verlagsongalt Paul Singer u. Do. . Berlin KW. 68. , Lindensirnßs 3.

Wir bringen auch in den letzten Tagen
unseres lnventur » Ausverkaufs außer -

gewöhnilch billige Preise . Hier nur einige Beispiele :

Baraen - BaMoiie
• cht B- Cbofr « ao and £ 30
Cromleder . moderne korse
Form 5!
Ec&t Boihall sn ' Ä. B80
lilnuaest « { am spitiePora
mit b&ibhoheuj Abeaia . eebr Uau
gutee Fabrikat . . , . W

Damen - Silelel
moderne Form

echt
Chevreao 9 50

fierren - SlielelÄ - i ? »
Welt, hervorrnil Fsbrikat a * «

HerreD -Scbailsüelei iß83
eehr gute Kemsoblei : . Ak0

_

DifndlsJoll - Häorö. Qr,
entiOckeada Farben . . . Wv�1 ,

Kiodei stieieluxier
gnullorvodl . S1- &SLS 27.

Ra
. zo 9

SHulnl ,s ' t Locksrsodisa QC
ßllClCl Grösse 18 - 32 3 J PI

Imtar -

toerteaS
bi « 17

im Großdeiail ~

Herren-Siieiei
ecbtRiudbox mit Leder .
brandsohlen , moderne breite
Form . . . . . . . .| 0. «0. 9B0

Auf Rand genähte jtm tfm . on
edn Bouall - Damen Baliisöialie �f ? rö
» shr Out . Fabrikat . m«) d. kurze Form fitz

Münzsir . 25 — Frankfurier Allee 54 — neu
etöffnei » Koiibmer Damrn 13 ,

Striekwestesi
Bieylas Kinderkieiciung

Ständi • cioSes Pabrik a„ er in StncR -
und Wirkwaren aller Art zum

Brooo RiditerV Dl
Bln . - Pankow , jetzt Mühlenstr . 1

lEcke Breite Stiaßej '

Marken = Zigaretten
Tabake — Siijfurrea

Batschari , Manoli . Murattl , Carbitj1 ,
Kecnrsma . Wenectl , Konstantin , jotelil .
Mast,iry , Salem , Taadu , Tescawi

weit unter Tagespreis l
Tabitanm: - CrsSMifliac
Üunckerstr . 3.
Stfl . wt. r. BisMtl 3965jritz Stein

§Reste - Haus
Unser

" ? ! ? i Inventnr - Verkan !
Holltunif Str. 5

Amogstofte
riostlinistoife

fiianteistofse
iileiitelMs
Seidenstetis

Mäntel . Kostflis |
Eddie

t °,n Rabitt !

In fast allen Abteilungen findet bis Sonnabend ,
den 19. Jannar , täglich von 10 bis 6 Dbr statt .

Preise teilweise bis 50 Proz . ermäßigt !

P . RADDATZ & CS -
Leipziger Straße 122123

in ibr Sätiir
Von

Kort Oronewttt
Mit einem
Vorwort

von
WNbelm Bölscke

Csliuirtlie

j. B. W. Di
0. m. d. M.

Ivlld SS. UiäBBstr . i

WoimunislaBSth
»chnellstm durch eine Atneiüe IM

Wehnnnisanzclger
simige Spezialzeitun « ,g ,

In u nach Berlin
sowie »on Berlin
nach auswart�

am schnellsten durch eine Anzeige im
Groft -

* "

Berliner � � � . - v » -
ai » emiise Sp«ialzeitunK io, möbli .

*
Z 1d* T ' l, ' ««1,1 U'' **5 "■Ta U' c hw oh nun 5"nUnterderRut ) nk „ M5blierie Zimmer zu vermieten " werden

Meldungen von Vermleiern kostenlos veröllemlicht
Verband , mit d « Or - Berliner Wohrun - �sanzeicer " ist der

Hoä fjr firiüilstääs- osi BesdiiltifBrldüt?
Bei allen Zeirantsnardlem und Kiosken i « nahen .

Verlag und Hauptanzei cnannahme
ZeltanSwentrale ( ZZ . ) AJtllenäetciUchaftlerusal . mer "tr 5/b Fernsprecher : o * nh- di 33iv- . ' 3i :

wirksam sind die KLEINEN
ANZEIGEN in der Gesnmiauflaga
de » „Vorwärts - ' und trotzdem iil
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